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Pain reported by apprentices in a dual 
education system and its distribution 
between the sexes

Aim: In the working population of industri-
alized countries pain complaints in general 
and back pain in particular are a large and 
ever-increasing public health problem. Re-
lationships between certain pain manifesta-
tions and types of occupation have been dis-
cussed. The aim of the present study was to 
investigate reported pain and its character-
istics in apprentices (blue-collar and white-
collar jobs) in a dual education system and 
the sex-specificity of the reported pain.

Methods: Using a modified version of the 
Luebeck Pain-Screening Questionnaire 4207, 
apprentices in the dual training activities 
“white-collar” and “blue-collar” aged 15–25 
years were questioned as to their pain experi-
ence within the previous 3 months. Pain char-
acteristics were compared between training 
activities and sexes.

Results: Male apprentices in the areas of 
activity “white-collar work” and “blue-collar 
work” are not distinguishable in their pain 
complaints or pain characteristics. Female 
apprentices in the area of activity “white-col-
lar work” (office work) reported significantly 
more often (a) headaches (43.5 % vs. 31.7 %), 
(b) persistent general pain with a duration 
longer than 12 months (61.0 % vs. 49.0 %), 
(c) headaches with a duration longer than 
12 months (60.8 % vs. 45.7 %) and (d) back 
pain with a duration longer than 12 months 
(62.5 % vs. 47.6 %) compared with females in 
“blue-collar occupations”. Female apprentices 
in the area of activity “blue-collar” reported 
more often back pain (30.5 % vs. 24.3 %).

The 3-month pain prevalence of female 
apprentices learning “white-collar work” and 
“blue-collar work” was significantly higher 
than that of male apprentices in the same 
field of activity. In the area of activity “white-
collar”, female apprentices reported more 
frequent headaches, and longer duration 
and higher intensity of pain than their male 
colleagues. In the areas “blue-collar” and 
“white-collar”, male apprentices reported sig-
nificantly more limb pain than did the female 
apprentices.

Conclusions: Female apprentices in the 
“white-collar” area of activity reported signif-
icantly more frequent headaches, especially 
persistent headaches and back pain than  
did female apprentices in “blue-collar” and 
male apprentices in “white-collar” occupa-
tions. In contrast, the male apprentices in 
“white-collar” and “blue-collar” occupations 
did not differ with respect to localization,  
duration, intensity and frequency of occur-
rence of pain.

These results suggest that the type of 
activity during apprenticeship in the areas 
“white-collar” and “blue-collar” has no signifi-
cant effect on occurrence and characteristics 
of pain in male apprentices. Significant dif-
ferences between the sexes in localization, 
duration and intensity of reported pain in 
apprentices in the areas “white-collar” and 
“blue-collar” were found. Sex-specific pre-
vention strategies are needed (a) to reduce 
pain developing during apprenticeships (b) 
to prevent a potential chronic manifestation 
of pain.
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Schmerzbeschwerden bei Auszubil-
denden in dualer Ausbildung unter 
Beachtung geschlechtsspezifischer 
Aspekte

Fragestellung: Ziel dieser Untersuchung war 
es, die Prävalenz von Schmerzen und deren 
Charakteristika bei Auszubildenden in dualer 
Ausbildung tätigkeits- und geschlechtsspezi-
fisch vergleichend zu untersuchen.

Methodik: 4207 Auszubildende in dualer Aus-
bildung in den Tätigkeitsbereichen „Büro“ und 
„Handwerk“ im Alter von 15–25 Jahren wur-
den zu ihren Schmerzen in den letzten 3 Mo- 
naten befragt. Schmerzbeschwerden wurden 
zwischen den Tätigkeitsbereichen verglichen 
sowie geschlechtsspezifisch untersucht.

Ergebnisse: Weibliche Auszubildende im 
Tätigkeitsbereich „Büro“ gaben signifikant 
häufiger Kopfschmerzen und insbesondere 
häufiger lang anhaltende Kopf- und Rücken- 
schmerzen im Vergleich zu weiblichen Auszu-
bildenden im Bereich „Handwerk“ und männ-
lichen Auszubildenden im Bereich „Büro“ 
an. Demgegenüber unterschieden sich die 
männlichen Auszubildenden beider Tätig-
keitsbereiche nicht bezüglich Lokalisation, 
Dauer, Intensität und Auftretenshäufigkeit 
von Schmerzen.

Die 3-Monats-Schmerzprävalenzen von 
weiblichen Auszubildenden sowohl im Tä-
tigkeitsbereich „Büro“ als auch „Handwerk“ 
waren signifikant höher als die männlicher 
Auszubildender im gleichen Tätigkeitsbe-
reich. Im Tätigkeitsbereich „Büro“ berichte-
ten weibliche Auszubildende häufiger Kopf-
schmerzen, eine längere Dauer und höhere 
Intensität der Schmerzen als ihre männlichen 
Kollegen. In beiden Tätigkeitsbereichen be-
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Alle Auszubildenden, die in der dualen 
Ausbildung einen Beruf erlernten, der über-
wiegend handwerkliche oder stehende Tä-
tigkeiten beinhaltete, wurden in dem Tätig-
keitsbereich „Handwerk“ zusammengefasst.

Von den 5813 Auszubildenden der Stu-
die waren 4207 Auszubildende in dualer 
Ausbildung in den Bereichen „Büro“ und 
„Handwerk“ tätig. 1606 Auszubildende mit 	
Vollzeitunterricht an Fachgymnasien oder 
Berufsfachschulen wurden nicht in die Aus-
wertung einbezogen.

Statistische Auswertung
Die geschlechts- und ausbildungsbezo-
genen dichotomen Gruppenunterschiede 
wurden mittels Chi2-Unabhängigkeitstest 
geprüft, ordinalskalierte Angaben mittels 	
dem Cochrane-Armitage Trend-Test. Um 
eine Alpha-Fehler-Inflation zu vermeiden, 
wurde das Signifikanzniveau für die An-
zahl der durchgeführten Tests im Sinne 
einer Bonferroni-Holm-Korrektur adju-
stiert, so dass zweiseitige p-Werte < 0,0015 
auf dem 5%-Niveau statistisch signifikant 	
sind.

	 Ergebnisse

In Tabelle 1 sind soziodemografische Merk-
male der Untersuchungsstichprobe darge-
stellt.

Der Tätigkeitsbereich „Handwerk“ um-	
fasste 61,4 % der Auszubildenden und der 	
Bereich „Büro“ 38,6 %. 54,2 % der befrag-	
ten Auszubildenden waren weiblich. Aus-
schließlich „deutsch“ wurde bei 88,0 % der 
befragten Auszubildenden zu Hause gespro-
chen (Tabelle 1).

Drei-Monats-Prävalenz von Schmerzen
Die 3-Monats-Prävalenz von Schmerzen 
lag in der Gesamtgruppe bei 91,5 % (Ta-
belle 2). Von den weiblichen Auszubilden-
den gaben 95,8 % des Tätigkeitsbereiches 
„Büro“ und 96,7 % des Tätigkeitsbereiches 
„Handwerk“ Schmerzen in den letzten 	

Es könnte daher angenommen werden, 
dass auch Schmerzen bei Auszubildenden 
im Zusammenhang mit der betrieblichen 
Tätigkeit ausgelöst oder aufrechterhalten 
werden. So beschrieben Rosecrance et al. 
(2001) und Merlino et al. (2003) hohe 
Prävalenzen für arbeitsbezogene Rückenbe-
schwerden bzw. muskuloskeletale Beschwer-
den bei Auszubildenden im Baugewerbe. 
Nach Feldman et al. (2002) entwickeln Ju-
gendliche, die neben der schulischen Aus-
bildung arbeiten, mehr muskuloskeletale 
Schmerzen als Jugendliche, die keiner Ar-
beit nachgehen. Nach den Ergebnissen einer 
niederländischen Untersuchung treten Rü-
ckenschmerzen häufig im ersten Jahr einer 
Beschäftigung erstmalig auf (Van Nieuwen-	
huyse et al. 2004). Bisherige Studien über 
Schmerzen bei Berufstätigen untersuchten 
bevorzugt einzelne Schmerzsyndrome in 
spezifischen Berufen (Brage et al. 1997; 
Lemasters et al. 1998; Palmer et al. 2001a; 
Merlino et al. 2003; Haukka et al. 2006; 
Ghasemkhani et al. 2008). Über die Aus-
wirkung von Anforderungen und Belastun-	
gen in unterschiedlichen Tätigkeitsberei-	
chen auf Schmerzbeschwerden und deren 
Charakteristik bei Auszubildenden ist bis-
her jedoch wenig bekannt.

Ziel dieser Untersuchung ist es daher, 
dies bei Auszubildenden in dualer Ausbil-
dung der Tätigkeitsbereiche „Büro“ und 
„Handwerk“ vergleichend sowie geschlechts-	
spezifisch zu untersuchen.

	 Kollektiv und Methoden

Design, Methodik, Durchführung und Er-	
hebungsinstrumente der Studie wurden be-
reits beschrieben (Roth-Isigkeit et al. 2010).

Die Auszubildenden, die sich in einer 
dualen Ausbildung befanden und einen Be-
ruf erlernten, der überwiegend am Schreib-
tisch bzw. Computer in sitzender Tätigkeit 
ausgeführt wird, wie z. B. kaufmännische 
Berufe, wurden in dem Tätigkeitsbereich 
„Büro“ zusammengefasst.

	 Einleitung

Rückenschmerzen und Schmerzbeschwer-
den allgemein sind ein großes und immer 
weiter zunehmendes gesundheitspolitisches 
Problem in der arbeitenden Bevölkerung 
industrialisierter Länder, dessen gesund-
heitsökonomische Auswirkungen weiter 
zunehmen (Osborne et al. 2007; Seidel et 
al. 2007; Zitting u. Vanharanta 1998; BKK 	
BV 2008). Gleichzeitig besteht ein hoher 
Leidensdruck auf Seiten der Betroffenen 
(Zitting u. Vanharanta 1998; Kordt 2007; 
BKK BV 2008). Daraus ergibt sich die 
dringende Notwendigkeit für moderne 
Gesundheitssysteme und das betriebliche 
Gesundheitsmanagement, vor allem mus-
kuloskeletalen Schmerzbeschwerden vorzu-
beugen und diese effektiver zu behandeln. 
Eine gezielte Prävention erfordert Kennt-
nisse zu Faktoren, die sich auf die beschrie-
benen Beschwerden auswirken (Spallek et 
al. 2004), um einen drohenden Funktions-	
verlust zu erkennen, noch bevor der Be-
schäftigte einen Arzt aufsuchen würde 
(Hartmann et al. 2005). Obwohl für die 
häufig Schmerz verursachenden Muskel-
Skelett-Erkrankungen zahlreiche Risikofak-
toren ermittelt wurden, ist aufgrund ihrer 	
Häufigkeit eine Primärprävention nur be-	
grenzt denkbar (Seidler et al. 2008). Inter-	
ventionen, die auf die Modifikation von Ri-
sikofaktoren abzielen, müssen nicht zwangs-	
läufig Erfolg haben, da die zu den Be-
schwerden oder der Erkrankung führende 
Kausalkette im Wesentlichen unklar ist und 
offenbar von sehr vielen Faktoren abhängt 
(Lahad et al. 1994; Burton et al. 2004).

In einer Vielzahl von Studien wurde 
berichtet, dass die berufliche Tätigkeit Ein-
fluss auf die Prävalenz und Merkmale von 
Schmerzbeschwerden Berufstätiger nimmt 
(Lloyd et al. 1986; Espir et al. 1988; Ursin 	
et al. 1988; Riihimäki et al. 1989; Riihi-
mäki et al. 1994; Burdorf et al. 1993; Hil-
debrandt 1995; Xu et al. 1996; Hurwitz u. 
Morgenstern 1997; Macfarlane et al. 1997; 
Schneider et al. 2006).

richteten männliche Auszubildende im Ver-
gleich zu weiblichen Auszubildenden signifi-
kant häufiger Gliedmaßenschmerzen.

Schlussfolgerungen: Die Ergebnisse geben 
Hinweise darauf, dass die Art der Tätigkeit wäh-
rend der Ausbildung keine bedeutsamen Effekte 
auf Auftreten und Charakteristik von Schmer-

zen bei männlichen Auszubildenden hat. Die 
Vielzahl signifikanter geschlechtsspezifischer 
Unterschiede zeigt, dass geschlechtsspezi-
fische Präventionsstrategien benötigt wer-
den, um (a) die während der Ausbildung 
auftretenden Schmerzen zu reduzieren und 
(b) einer möglichen Chronifizierung von 
Schmerzbeschwerden entgegen zu wirken.

Schlüsselwörter: Auszubildende – Gewerbe-
schüler – Schmerzen – Büro – Handwerk
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